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Vierter Geſang .

Am Strande von Stromnäs ſtritten mit Worten

Saltkar der Greis und die Enkelin Siltrun

Die Ferskvand der Fiſcher , ſein Eidam , und Fyga ,

Seine einzige Tochter , dem hoch ſchon betagten

Hinterlaſſen als Troſt als ein Sturm ſie betroffen

Und ihr Schifflein wahrſcheinlich weit jenſeits der Schären

In die Tiefe verſenkt ; denn wochenlang ſuchte

Saltkar umſonſt im geſtrandeten Seetang

Nach einem Spane des ſpurlos verſchwundnen .

Er konnte nicht wiſſen , daß weit in ' s Weſtmeer

Der Sturm ſie geſchleudert und dann verſchlagen

Bis hinab in die Nordſee , woſelbſt erſt neulich

Der Heribrantſohn auf Helgis Eiland
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Die beiden geſehn und ihr böſes Schickſal

Sie erzählen gehört ohne helfen zu können .

Nicht ſicher biſt du , ſagte der Alte ,

Daß nicht nochmals jählings am Jökul droben

Die wüthige Warſel , die Wetterhexe ,

Sich den Beſen bindet , den Ford zu fegen .

Nachdem es gedonnert , verſetzte Siltrun ,

Und der Nebel verdampft ? Das gedenkt wol auch Dir nicht

Trotz deiner achtzig, mein guter Aetti .

Der König verlangt zur Hochzeit Lachſe ;

So laß mich rudern , die Reuſen zu heben .

Drei Tage geweht hat ein tüchtiger Weſter ;

Da müſſen ſie voll ſein von ſchweren Fiſchen .

So wart auf den Winje , erwiderte Saltkar ;

Von dem Hexrenſchuß in der rechten Schulter

Iſt mein Arm noch zu ſteif dir das Steuer zu führen .

Was haſt du , Mädel ? Was ziehſt du dein Mäulchen

So ſauer zuſammen ? Sag ' es mir ehrlich.
Hat Winje , dein Schatz , dich wieder geſcholten ?

Ach was , mit dem Winje , erwiderte Siltrun

Iſt alles nun aus , erfahr ' es nur , Aetti .

Er gab mir den Laufpaß , doch iſt mir ' s nicht leid .
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Seit der narrichte Burſch im Neſte der Elſter

Die koſtbare Kette des Königs entdeckt hat ,

Sich ein eigenes Fiſchboot gekauft vom Fundlohn

Und nun ſtrickt am Gemäſch das womöglich die Mündung

Des Fordes zu ſpannen und ſperren reiche ,

Nun ſpielt er den Herrn und ſpricht voll Hoffart

Als ob nicht allein die ſämmtlichen Lachſe

Der weſtlichen See , nein , wir auch wehrlos

Und zappelnd ſchon lägen in ſeinem Zugnetz .

Ich ermahnt ' ihn ernſtlich erſt heute morgen

Nicht gar noch, gierig nach lichtem Golde ,

Wann das ſtille Waſſer die Sterne ſpiegelt ,

Aus der Tiefe der Fluth die tauſend Flittern

Die da funkeln , im Fiſchgarn fangen zu wollen ,

Wie der Mann ſich vermaß der hinauf in den Mond nun

Als Schatten gebannt iſt , die Schuld zu büßen .

Er lachte mich aus . Euer lumpiges Leben ,

So fuhr er mich an , gefällt mir nicht länger ,

Und klebſt du mit kindiſchem Kluggekoſe ,

An dies erbliche Loos voll Arbeit und Elend

Dich ſelber noch feſt , mich ſoll ' s nicht fangen ;

Ich finde mir ſchon ein feineres Schätzchen. “
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Hildebrants Heimkehr .

meinte mich troſtlos zu machen !

Daß ich unverzagt bin will ich ihm zeigen.

er träumt von Truhen Goldes ,

Laß fiſchen fahren die Tochter Fygas

Um , arbeitsluſtig , mit leckeren Lachſen

Königs den dampfenden Keſſel

Dir mit ſilbernen Münzen den Säckel zu füllen .

So redete Siltrun , zwei Ruder ſchulternd ,

Und ſchritt nach dem Fahrzeug am Ufer des Fordes . —

Von der Meeresberührung im Mitternachtspunkte

Bis zur halben Höhe des Himmelsgewölbes

War in ſchrägem Bogen die Sonne geſchritten

Und eben ſtreiften die erſten Strahlen

Auch die ſüdliche Senkung des Schäreneilands ,

Schatten des Scheitels gelegen .

Mitte , in flacher Mulde ,

Ein wenig beſchützt vor der Schärfe des Windes ,

In ein Segel gewickelt , Seetang zum Pfühle

Und vom Schlaf übermannt lag der Meeresmüde .

Nach unendlicher Qual umfing ihn erquickend ,

Feſt und traumlos der Trübſalſtiller

Der Sorgen und Noth ſo ſüß umnachtet ,
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Dem Willen der wach ſtets bange bewegt iſt

Und weder zu fordern noch fürchten aufhört

Die Reize verbirgt mit Ruhebalſam

Und den Lebenden ſchon vom Selbſtſchein erlöſt .

Doch beim Wachſen des Lichtes lockern ſich leiſe

Dieſe labenden Feſſeln des Lebensgefühles .

Auf der Rückkehr begriffen aus Räthſelfernen

Regt die Beſinnung in ſchwachen Verſuchen

Ihre Schwingen um wieder im Reiche der Schwere

Nach kurzem Frieden um Freiheit zu kämpfen

Und Dauer des ſtets bedrohten Daſeins .

Im beginnenden Zwielicht des Zwiſchenlebens

Entführte der Traumgott mit holdem Truge

Hildebrants Geiſt in die Heimath nach Garten .

Da lachte der See in welchem der Säntis

Die ſonnige Spitze voll Sommerſchnee ſpiegelt ,

Da lauſcht ' aus den Linden hervor der Landſitz

Auf grüner Inſel woſelbſt der greiſe

Heribrant längſt von der Heldenlaufbahn

Ermüdet ruhte und nur noch der Reben

Wuchernde Triebe mit Wunden bedrohte .

Und wieder wie damals , als er zu Ditrich
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Ueber die Berge nach Bern gezogen

Und Weib und Kind , um die kurze Wounne

Ein Weilchen länger koſten zu dürfen ,

Noch mit ſich geführt bis zum alten Vater

Wie damals beim Scheiden , ſo ſchaut ' er nun deutlich

Das nämliche Bild das er , ſtehend im Boote

Und von dannen gerudert , im Rückblick geſehen

Von ſeinen Theuern . Auf der Bank vor der Thüre

Saß der liebe Greis und blickte gramvoll

Dem Sohne nach ; denn bei ſechzig Jahren

Durft ' er kaum noch erwarten ihn wiederzuſehen .

Der blühende Knabe auf Heribrants Knieen

Schwenkte winkend ſein hölzernes Schwertchen ,

Und hart am Ufer ſtand Frau Ute ,

Seine traute Gemahlin , betrübten Gemüthes ,

Mit dem weißen Tüchlein bald Grüße wehend

Bald trocknend die Thränen der treuen Augen .

Doch wie ſeltſam ! Im See iſt die Inſel verſunken ,

Die blitzende Fläche der Fluth zwar geblieben ,

Doch ſtarrt nun aus ihr nur kahles Geſtein .

Noch immer aber iſt Ute zugegen ,

Ja , ſonderbar nah . Sie ſitzt im Nachen —



Vierter Geſang .

Auf runde Reife geſpannte Reuſen

Erhebt ſie behutſam , wie kundig des Handwerks ,

Und wirft in ' s Fahrzeug blinkende Fiſche !

Nein , das iſt ja nicht Ute ! — Er reibt ſich die

Das iſt ja Fyga , die Gattin des Ferskvand ,

Nur ſcheint ſie verjüngt um die Hälfte der Jahre .

Der Held war erwacht und ſchaute nun wirklich

Die Frau , das Fahrzeug , die glitzernden Fiſche .

Da rafft er ſich auf , da rennt er zum Rande

Des Schäreneilands . Sein ſcharfes Auge

Täuſchte ſich nicht ! Das konnte die Tochter

Des Paares nur ſein das durſtgepeinigt

Und halb verhungert auf Helgis Eiland

Geſcheitert war , als dort eines Schiffes

Er jüngſt geharrt zur verheißenen Reiſe

Ins ſchwediſche Land um Schwanhild zu ſuchen .

Al dann er es gewagt auf dem Wikingerdrachen

Der zurückkam vom Raubzug am unteren Rheine

Und heimfuhr nach Schweden , mit ſchwerem Golde

Die Fahrt zu miethen , hört ' er voll Mitleid

Di — beiden Gatten vergebens bitten

Sie hinüber zu nehmen in ' s nordiſche Land .
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Nun rief er mit weithin reichender Stimme :

Fyga Ferskvand !

Vom Borde des Fahrzeugs

Ließ die Tochter Fygas die Reuſe fallen ,

Reckte ſich auf vom Ruderbänkchen

Und hielt ſich ſchwindelnd am ſchwankenden Boot .

Am Rande dort des gerundeten Felſens

In zerriſſenen Kleidern ſtand der Rufer ,

Mit glühenden Augen , das Antliz glaſig

Von Salz überſchuppt und Seetang im Haar .

Ihr dünkt er ein Mahr , ein Dyſe des Meers .

Die Hände ringend und jammernd rief ſie :

Unhold der Tiefe , willſt du die Tochter

Zu Vater und Mutter im Meere betten ?

Ach laß dich erbitten und hab ' Erbarmen ,

Sonſt verhungert mir hülflos mein armer Aetti .

Doch Hildebrant rief in herzlichem Tone :

Sei getroſten Muthes , mein trautes Mädchen ;

Ich bin kein Meergeiſt voll Mordgedanken ,

Ich bin nur ein Menſch , ſelbſt mitleidsbedürftig ;

Da , ſchaue die Trümmer des Schiffs das mich trug .

Wir ſind beide einander Boten des Himmels ;
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Du birg mich an ' s Land , ich kann es dir lohnen

Mit unglaublichem Glück . Du gleichſt erſtaunlich

An Blick und Geſtalt , Gebärden und Stimme

Der Fiſcherin Fyga , der Gattin Ferskvands ,

Und nun hat dein Wort mir Gewißheit gegeben,

Du ſeiſt ihre Tochter . Entronnen dem Tode ,

Nach Süden verſtürmt zu entlegnen Geſtaden

Sind ſie beide geborgen . Ihr Boot iſt geſcheitert ,

Sie ſelber ſah ' ich friſch und geſund .

Wie raſch gerudert flog durch die Fluth nun

Zum Felſen das Fahrzeug der Tochter Fygas !

Nun ſagt ' er der Siltrun was er geſehen

Und gehört von den Aeltern auf Helgis Eiland ,

Und gläubig vertrauend , mit glänzenden Augen ,

Bald weinend bald jauchzend lauſchte die Jungfrau

Der freudigen Mär . Auf jegliche Frage

Nach den kleinſten Zeichen in Kleidung und Zügen

Wußt ' er ſo ſcharfen als wahren Beſcheid .

Dann forſcht ' er ſie aus nach der Lage des Fordes

Und wie weit hinein der ſich winde in ' s Nordland ,

Nach der nächſten Kaufſtatt , dem Namen des Königs ,

Ihren Hausgenoſſen und Nachbarsleuten .
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Sich ein anderes Schiff zu verſchaffen gelt ' es

Zur ferneren Fahrt und , wann ſie vollführt ſei ,

Zur Heimkehr ſüdwärts . Auf Helgis Eiland

Würd ' er ſorgen , auch Siltruns Aeltern

Auf gemiethetem Schiff nach Hauſe zu ſchicken.

Mit geläufiger Zunge erzählte Siltrun

Was der Held ſie geheißen . Hildebrant lauſchte

Mit achtſamen Ohren und merkte ſich alles .

Doch ſelbſt Er , der Meiſter im klugen Bemänteln ,

Erſtickte nur mühſam den Schrei des Staunens

Und jähen Erſchreckens , als , auf die Jolle

Voll gefangener Fiſche den Finger richtend ,

Die Jungfrau nun ſagte :

Zu Jormunreks Hochzeit

Sind ſie beſtimmt , und dieſe Stunde

Bringt ihm vielleicht die Braut ſchon in ' s Land .

Sie kommt von Schweden und Schwanhild , ſagt man ,

Soll ſie heißen .

Die Seele des Helden

Zuckte geblendet wie blitzgetroffen .

Hildebrants Herz ſtand ſtill ,

Doch feſt auch urplötzlich ſein fertiger Plan .
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Ja , dies Mädchen ſchien treu und jetzt untrennbar

An ihn gekettet durch Kindesliebe

War ſie furchtlos genug zum gefahrvollen Anſchlag ?

Auch ſo feſten Gemüths um ihn ganz zu erfahren

Und doch ruhig zu ſchweigen ? was Weibern ſo ſchwer iſt .

So ſann er nun Siltruns Herz zu verſuchen

Durch entſcheidende Liſt . Aus den Trümmern des Schiffes

Holt er ein Käſtchen , gekauft in Wälſchland

Und gefüllt mit Schmuck von geſchmackvoller Arbeit

Doch geringem Gehalt bei reichem Ausſehn .

Denn prahlendes Gold zu billigen Preiſen

Als fahrender Kaufmann feil zu halten ,

Das ſchien dem Helden zum heikeln Geſchäfte

Im nordiſchen Reich die rathſamſte Rolle .

Den Deckel öffnend zeigt ' er der Dirne

Die ſpiegelnden Spangen , die Kettchen mit Kapſeln ,

Die niedlichen Ringe mit rothen Granaten ,

Die Halsgeſchmeid ' und Gehänge für ' s Ohr .

Sein erfahrenes Auge ruhte forſchend

Auf Siltruns Antliz indem er ſagte :

Noch fehlt es mir nicht , wie Du ſiehſt , am Fährlohn ;

Nacken ,doch nur eins , um dir Arm oderNimm ,
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Ohr oder Finger funkelnd zu ſchmücken .

s werthvollſte ſuche , die Wahl ſteht dir frei .De

Doch er las auf der Stirn nur verlegenes Staunen .

Da niſtete nichts von Neid oder Habſucht .

Noch völlig machtlos über dies Mädchen

Schien der hölliſche Geiſt der Goldesbegier .

Ob dein Rock auch gering iſt und garſtig zerriſſen ,

Erwidert ' ihm Siltrun , vorher ſchon wußt ' ich' s,

Ein vornehmer Herr , ein Fürſt wol gar biſt du ,

Und Ich bin ein armes einfaches Mädchen .

Es paßt nicht für mich , mit Gold mich zu putzen ;

Da dächten die Nachbarn , ich ſei eine Diebin .

Was verſchüchterſt du mich mit dem glitzernden Schatze

Und beſchauſt mich ſo ſcharf das mir ſcheu zumuth wird ?

Du ſpracheſt vorher doch ſo gut und ſo herzlich

Und blickteſt ſo liebreich . Erlaube der Siltrun

Für Deine Kunde die Hand dir zu küſſen ,

Dich heimzufahren in Aettis Hütte ,

Den fetteſten Kabliau dir zu kochen

Und dich wohl zu verpflegen nach Gaſtrecht und Pflicht .

Aber thu ' mir nicht weh als ob erſt Gewinnſucht ,

Wie die herzlos Trägen , mich treiben müſſe
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Dich im Nachen zu retten aus deiner Noth !

Was glaubſt du von mir ? Du machſt mich ſo glücklich

Ich könnt ' es dir ziemend doch nimmer bezahlen

Wenn du mich als Magd auch mitnähmſt für immer .

Nun willſt du mich kaufen mit Koſtbarkeiten

Und bieteſt mir Gold . Das iſt bös , das iſt garſtig !

Ach , zürne mir nicht ! Auf zierliche Reden

Verſteh ich mich ſchlecht . — Verſchließe dein Käſtchen

Und zeig' s keiner Seele , auch nicht dem Saltkar ;

Denn das harte Leben macht hier zu Lande

Die Herzen gierig nach gelbem Golde

Und gefährlich wär ' s , eine ſolche Fülle

In deinem Beſitze ſehen zu laſſen .

Ich weiß ein Verſteck , da ſtiehlt es dir Niemand .

Doch —ſo ſchloß ſie ſchüchtern und ſchämig ſtockend

Ich will dir was ſagen : — Wann du nach Süden

Heimgekehrt biſt und hältſt die Verheißung

Für Vater und Mutter ein Fahrzeug zu miethen ,

Dann ſchicke mir mit als Geſchenk zur Erinnrung

Das allergeringſte güldene Reifchen .

Das werd ' ich dann tragen zu treuem Gedenken

So lang ' ich lebe .
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Mein liebes Mädchen ,

Rief der Herzenerkenner und küßt ' ihr die Stirne ,

Doch immer noch lauernd und Liſten ſinnend ,

Du erprobſt dich als feſt in gefährlicher Prüfung .

Denn wiſſe jetzt , Mädchen , was du vermieden :

Wenn du gierig durchſucht die goldenen Sachen ,

Das gewählte getauſcht bis zum theuerſten Stücke ;

Wenn vom feurigen Fieber der Habſucht ein Fünkchen

Dein Auge geſtrahlt , dann beſtraft ' ich dich bitter ;

Dann band ich mit Stricken dir Arme und Beine ,

Fuhr nach der Kaufſtadt in deinem Kahne

Und ließ dich hier auf dem Felſen verhungern .

Weswegen lügſt du ? frug Siltrun lachend .

Das thateſt du nicht . So thöricht zu handeln

Biſt du viel zu ſchlau , auch wenn duſo ſchlecht wärſt .U

—

—

Der dümmſte Streich wär ' s . Von Stromnäs bis Drontheim

Kennt jedes Kind den Kahn des Saltkar :

Bald warſt du gefangen und ich hier gefunden .

Da verſetzte der Held , nun völlig ſicher :

Dein Kopf iſt ſo klug als klar dein Auge ,

Dein Herz ohne Falſch und ſo furchtlos als gut .

Du kannſt nicht verrathen , du biſt mir die Rechte
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Die mein führender Gott mir entgegengeſandt hat .

Dir kann ich nun kühn als ob du mein Kind wärſt

Auch Schwerſtes vertraun , du weißt auch zu ſchweigen .

So reiche die Hand dem berühmteſten Helden

Der auf Erden jetzt athmet , ſeit unheilvoll endend

Der Lintwurmerleger ſein Leben verhauchte

Und Ditrich von Bern nach dem dampfenden Berge

3
Sein feuerſpeiendes Roß geſpornt hat

Um zu ſchlafen im Schlund , bis zur letzten der Schlachten

Auf der Walſtatt Wigrid Wodan einſt ruft .

Sonſt Niemand in Norweg vernimmt meinen Namen ;

Du , Fiſchermädchen , du magſt ihn erfahren .

Dich , Siltrun , erwählt bei beſorglichem Wagniß

Zur Helferin Hildebrant , Heribrants Sohn .

Dann theilt ' er ihr mit , wie am Tag ihres Todes

Die Mutter Schwanhilds dies Schwert ihm gegeben

Das weiland den Wölſungen Wodan verliehen ,

Auch den Antwaranaut , den Ring des Niblung

Um den Hals ihm gehängt am Bande von Haaren

Des eigenen Haupts ; wie ſie heim zu holen

Die im fernen Schweden gefangene Schwanhild

Ihn gebeten habe ; wie dann die Gebote
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Der Götter beſtätigt was Gibichs Tochter

Ans Herz ihm gelegt ; wie die himmliſche Lenkung

Er jüngſt noch verkannt mit menſchlicher Kurzſicht

Und ſchon auf das Schickſal zu ſchelten begonnen

Das ihn weit nach Weſten vom Wege nach Schweden

Und hinauf dann verſtürmt an dieſe Geſtade ,

Doch wie er nun deutlich mit Dank und Demuth

Den führenden Finger göttlicher Vorſicht

In dieſem Seeſturm , und ihre Geſandtin

In Siltrun ſehe und ſiegesgewiß ſei .

Doch nur kluge Berechnung , ſo ſchloß er die Rede ,

Die der Mittel Maaß nach der feindlichen Macht nimmt

Verbürgt uns den Beiſtand der Herzensgebieter .

Drum ſage mir , Kind , was weißt du vom König

Und ſeiner Gemüthsart ? In welcher Meinung

Steht er beim Volk ?

Wir Fiſchersleute ,

Verſetzte Siltrun , ſind ſehr zufrieden ,

Auch was Schiffahrt treibt und Kaufgeſchäfte

Oder ſonſt ein Gewerbe der Städtebewohner ,

Und am beſten ſind es die kleinen Bonden

Die zuvor wie das Vieh gefuchtelt wurden
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Und jetzt auf den Höfen wie Herren ſitzen .

Er hält unſer Land in löblicher Ordnung ;

Gewäſſer und Wege ſind wachſam behütet .

Wer geboren iſt ſeitdem er gebietet

Der weiß es nicht anders und hört verwundert

Die Alten erzählen von früheren Zeiten

Und ihrem Jammer , als jeder der Jarle

Sein eigener Fürſt war , dem Volk ſein Erworbnes

Mit dem Schwert entpreßt ' und ſchwelgend verpraßte .

Gar kläglich lebten die kleinen Leute

Und wurden faul ; die Vornehmen führten

Beſtändig Fehde mit ihren Nachbarn

Bis die Nahrung gebrach und die Noth ſo groß war

Daß ſich Bürger und Bauer und Fiſcher verbanden

Und einem der ſchlimmſten der adligen Schlemmer

Sein Schloß verbrannten , ihn ſelbſt erſchlugen .

Dann ruhten die Fehden und raſch vereinigt

Zu gewaltiger Macht , weit beſſer bewaffnet

Und geübter im Streit , beſtraften ſie ſchrecklich

Die armen Gemeinen mit Brand und Gemetzel .

Nur von Hörenſagen wiſſen wir heute

Von Raub und Diebſtahl . Die Dänen freilich
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Verſuchten zuweilen noch Wikingsfahrten

Und überfielen entlegene Forde .

Doch da ſelten ein Schiff ungeſchädigt zurückkam

Scheint die Luſt doch zuletzt auch ihnen verleidet .

So lautet im Lande das Lob des Königs

Im Mund der gemeinen und mittleren Leute .

Was fleißig ſchafft , das beſchützt er mächtig

Und Gerechtigkeit findet zumal der Geringe .

Befrügſt du die Jarle , die gäben ihm freilich

Ganz anderen Leumund und lögen auch nicht .

Die haſſen ihn grimmig als grauſamen Wüthrich ;

Denn er hat ſie gezähmt mit eiſernem Zügel

Und mehr denn gezehntet . Geneigt zum Zorne

War von je ſein Gemüth . Da ſie Meuchler dangen

Und mehrmals umſonſt ihn zu morden verſuchten ,

Da verlor er das Maaß und verlernte das Mitleid .

Ich bin gut bekannt mit ſeinem Koche

Und der hat mir erzählt wie alles zittert

In ſeiner Umgebung . Sein Geiſt iſt verdüſtert

Seit die Gattin ihm ſtarb . Den giftigſten Stachel

Hat ihm Herzog Hakon ins Herz geſtoßen

Der die Tochter ihm ſtahl . Bethört von den Jarlen ,
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So ſagen die Leute , ſei nun ſein Sohn auch ,

Der Erbe des Reichs , der ſchöne Ramwer ,

Und er hat ihn verbannt in ' s Dovregebirge .

Doch das Schlimmſte iſt , daß ein boshafter Schleicher

Sein ganzes Vertrauen durch Trug erworben ,

Man weiß nicht recht , wie . Von ſeinem Weibe

Hat man munkeln gehört . . . Doch das mag ich nicht ſagen .

Der nennt ſich Bicki . Er half ihm , die Burgen

Der Jarle brechen und niederbrennen ;

Ihm legt man zur Laſt die ſchnöden Liſten

Und die tückiſchen Thaten bei deren Vertilgung .

Doch iſt er gar klug und Grund zur Klage

Gab ſonſt ſeine Leitung dem Lande niemals .

Nur den König verdirbt er in dunkler Abſicht ,

Aus Rache vielleicht . Wer den Ränkemeiſter

Vertreiben könnte ! Auf unſerem Throne

Säße dann bald der beſte König .

Wenn Du mir hilfſt und die Herzenslenker ,

Verſetzte der Held , dann hoff ' ich ' s zu können .

Nun auf ! unterwegs erklär ' ich dir , wie .

Sie trugen in ' s Boot aus den Trümmern des Schiffes

Was deſſen werth ſchien , zumal die Waffen
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Und jenes Käſtchen mit kunſtvollem Goldſchmuck .

Dann ſteuerten ſie nach dem Nordgeſtade

Wo ein wilder Bergſtrom in ſchäumendem Bogen

Von der Felswand ſprang und in Staub zerſprühend

Die Tiefen der Schlucht mit Schleiern umhüllte .

Dort , hinter dem Vorhang des mächtigſten Falles

Wo das wechſelnde Waſſer die bleibende Wölbung

Von ſilbernem Mehl unermüdlich neu ſchuf ,

War im Felſen ein Riß , nur ſchwer erreichbar

Auf ſchlüpfrigem Pfade . Dies enge Pförtchen

Erſchloß eine große veräſtelte Grotte .

Dorthin lenkend lauſchte nun Siltrun

Dem liſtigen Anſchlag des Helden gelehrig

Und ihr glänzten die Augen von Stolz und Glück .

Denn ſie fühlte verwundert ſich ſelber wachſen

Zu ungeahnter Kraft und Einſicht ,

Als höbe ſie eben der Himmliſchen Einer

Aus ihres Daſeins dunkler Enge

In ein neues und lichtes Leben hinauf .

Doch plötzlich erhebt ſie die plätſchernden Ruder

Und läßt ſie ruhn auf dem Rande des Boots .

An die Lippe legt ſie die Finger der Linken
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Und deutet vor ſich hinaus in die Ferne

Mit dem der Rechten . Die Rede hemmend

Sobald ſie winkte , wandte der Held nun

Sein Haupt und ſpähte über den Spiegel

Des Fordes hinweg , ihrem Finger folgend .

Dort entragte der Fluth ein rundliches Eiland ,

Von Granit unterſchwellt , doch mit ſchwärzlicher Erde

Darüber bekruſtet , in dichtem Kranze

Am Geſtade zumeiſt mit Wald beſtanden ,

Mit laubigen Espen , jungen Lärchen ,

Silbernen Birken und niederm Gebüſch .

Dies dunklere Dickicht verdeckte nicht völlig

Die zur Höhe der Wipfel emporgewölbte

Und laubfreie Mitte mit lachender Matte

Voll ſaftiger Gräſer von ſonnigem Grün .

Herr , ſiehſt du noch nichts ? frug Siltrun flüſternd ;

Da , dort in der Lücke, neben dem Laube

Der zittrigen Espe .

Die zackigen Stangen

Des äſenden Hirſches ? frug Hildebrant leiſe .

Meinſt du das , Mädchen ? Nicht Muße hab ' ich

Noch muntere Luſt nach den Meeresſtrapazen
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Schon jetzt zu jagen in Jormunreks Reich .

„ O höre mich, Herr ! Gar ſelten iſt Hirſchwild

In unſeren Gauen , doch deſto begehrter

In der Küche des Königs . Armbruſt und Köcher ,

Meſſer und Wurfſpieß nimm aus den Waffen

Die wir ins Boot aus dem Wrack geborgen

Und leih dann auch mir eine ſcharfe Lanze .

Ich rudere dich an den Rand der Inſel .

Da beſchleiche das Thier . Entſchlüpft es dir lebend ,

Doch , das trau ' ich dir zu , nicht ungetroffen ,

So verſucht er gewiß nach jener Seite

Die ſchwimmende Flucht . Ich rudre geſchwinder

Und fang ' ihn ſchon ab . Wann wir fiſchen mit Feuer ,

Dann packt einen Lachs meine Gabelharpune

Im klaren Strom bis auf Klaftertiefe ,

Und ein Stoß in der Luft iſt leichter zu zielen .

Bringſt du den Braten , ſo brauchſt du ferner

Nicht Liſten und Schliche , dir aufzuſchließen

Das Schloß des Königs . Ein kundiger Waidmann

Wird Jormunreke dem eifrigen Jäger

Mit ſolchem Wilde gewiß erwünſcht ſein .

So verſuche die Jagd .
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D er Vorſchlag der Jungfrau

Gefiel dem Helden und heiter lächelnd

War er bereit zu thun was ſie rieth . —

Zum dritten male der Meeresberührung

Senkte ſich golden die Sonne entgegen

Um heute ſchon mit der Hälfte der Scheibe

Am nördlichen Saum in die See zu tauchen ,

Da zweimal inzwiſchen ein kurzes Zwielicht

Abend - und Morgenroth eilig vermählt .

Im Schloſſe zu Drontheim drängte ſich eben

Das Geſinde des Königs vom Saal in die Küche .

Der Tiſch war gedeckt zur Abendtafel

Und ungeduldig harrten die Diener

Auf die Füllung der Schüſſeln .

Sicherlich ſchelten ,

So murmelte einer , werde der Marſchalk

Daß der läſſige Koch erſt jetzt den Lachſen

Entweide den Bauch und ſie halb lebendig

In das kochende Waſſer des Keſſels werfe .

Der Koch vernahm das . „ Du grüner Neuling ,
So rief er verächtlich und zuckte die Achſeln ,

Zum erſten male ſeit du dich vermiethet

115
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Iſt große Tafel ; drum ſprichſt du ſo täppiſch .

Da ſieh nur wie Siltrun , die Enkelin Saltkars ,

Ein armes Mädel , doch munter und herzig ,

Die mir ſäuberlich half , den Hirſch zu ſpicken

Und ihn dort am Spieß dreht , dich ſpöttiſch auslacht !

Sie ſchaffte die Lachſe gar mühſam lebend

Von Stromnäs bis Drontheim , und Strafe verdient ' ich

Wenn ich weniger friſch und ſo viel nur zu frühe

Vorher getödtet zur Tafel ſie ſchickte

Als ein Hühnerei braucht um hart zu ſieden .

Was den Marſchalk anlangt , ſo merkſt du nächſtens

Daß der Mich erſt fragen kommt , ob zur Mahlzeit

Alles fix und fertig und dann erſt Befehl gibt

Aufzutragen .

So redete trotzig

Und würdebewußt der Küchenkönig .

Dann fuhr er fort , die Fiſche zu ſchlachten .

Da ſtarrt er vor ſich. Ein Ruf des Staunens

Entfährt ſeiner Kehle . Der Fauſt entgleitet

Das ſchneidende Meſſer . Gemartert ſchnellt ſich

Der rieſige Lachs , der längſte von allen ,

Vom Schlachbrett herab . Aus dem Schlitz des Bauches



Vierter Geſang .

Fällt klirrend zu Boden ein blinkendes Kleinod

Und rollt auseinander als goldenes Ringband ,

Gebildet aus biegſam verbundenen Schuppen ,

Zum Armreif beſtimmt und an beiden Enden

Mit Haken verſehn und Heftelſchlößchen .

Stumm vor Verwunderung ſtand eine Weile

Koch und Geſinde . Die ſchlaue Siltrun

Hemmte den Spieß und ſperrte den Mund auf

2* lls ob ſie nicht minder maaßlos erſtaunt ſei ,

So wohl Sie wußte , wer den Goldſchmuck

Dem Lachs in den Leib hinunter genöthigt .

Nun wiſchte der Koch mit der Küchenſchürze

Vom blinkenden Schmuck das Blut des Fiſches

Und ſagte zu Siltrun :

Seltſames Futter

Streut man den Lachſen am Strande von Stromnäs !

0
Das dachteſt du nimmer , herziges Dirndel ,—

Daß du hundertmal mehr als die Handvoll Münzen

Für den ganzen Fang in dem Fiſch uns brächteſt !

Nun , es ſchadet dir nichts , der Schatz bleibt dein eigen .

Ich kaufte den Lachs und der Koch des Königs

Nimmt nichts geſchenkt, es wär ' eine Schande .
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0
Da , nimm ihn zurück .

So ſprach er berechnend ;

Denn längſt ſchon gefiel ihm das Fiſchermädel

Und ihr dürftiges Loos nur macht ' ihn bedenklich .

Nun wurde ſie reich , nun war alles im Reinen .

Nun ſollte noch heute die Glückliche hören ,

Sie ſei die Erkorne des Küchenkönigs .

Von keinem bemerkt in die Küche getreten

Frug laut jetzt der Marſchalk :

Was forderſt du, Mädchen ,

Für dieſes Kleinod , das klärlich dein iſt ?

Minder des Werths , als des Wunders wegen

Wie es her gerieth , und heut gerade ,

Wir d es der König zu kaufen bereit ſein .

DSie zögerte noch . a ziſchelte eifrig

Der Koch ihr ins Ohr : Nur keck gefordert :

Des Salmes Gewicht an ſilbernen Münzen

Und feſten Hofdienſt als meine Gehülfin .

Doch Siltrun ſagte nach kurzem Beſinnen :

Herr Marſchalk , es koſtet drei milchende Kühe

Und die Wieſe dazu ſie zu füttern und weiden

Für meinen Aetti ; für mich ſtatt Aufgelds
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Einen Dienſt hier als Zofe .

Du redeſt geziemend

Und forderſt verſtändig ; beſtellen will ichs

Und Nachricht ſenden ob es genehm iſt ,

Verſetzte der Marſchalk , das Mädchen muſternd .

Den Dienſt als Zofe dir zuzuſagen

Vermag ich allein . Geh flugs dich melden

Bei der Kammerfrau der Schweſter des Königs ,

Der edlen Muagwa ; die gab mir Auftrag

Ihr ein Mädchen zu miethen das munter und flink ſei .

Dann , die Küche verlaſſend , eilt ' er zum König .

Der kaufte begierig den goldenen Armring ;

Doch voll Mißmuth vernahm er die andere Meldung ,

Von ſeiner Schweſter , daß Schwanhild noch immer

Nicht geſonnen ſei im Saal zu erſcheinen .

2
Auf dem Wege zu Tiſch , doch ohne Worte ,

Genehmigt er ' s auch , nur nachläſſig nickend ,

Als der Marſchalk ihn frug ob das Mahl ein Fremdling

Wohl theilen dürfe , der dieſer Tage

Auf den Schären bei Stromnäs Schiffbruch gelitten ;

Er ſei dürftig gekleidet , doch klug und ſittſam

Und ſo weltbewandert , daß unten im Wachtſaal
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Die dienenden Degen mit durſtigen Ohren

Den ergötzlichen Reden des Gaſtes lauſchten .

Daß der Mann einen Hirſch zu Hofe geliefert

Verſchwieg der Marſchalk . Das ließ ſich beim Mahle

Wann die Schüſſel erſchien weit ſchöner ſagen ;

Denn mit dieſer gedacht ' er ſich Lob zu verdienen ,

Drum ſollt ' überraſchen das ſeltne Gericht .

Bald ſaß nun der Herrſcher auf ſeinem Hochſitz

Und tiefer im Saal um verbundene Tiſche

Die Führer im Felde , das Hofgefolge ,

Auch , dem König entgegen , der Gaſt aus der Fremde ,

Im groben Feſtrock den Fyga dem Ferskvand

Erſt im vorigen Jahr zum Jul verfertigt ;

Dann in langen Reihen zur Linken und Rechten

Die dienenden Degen . — Als Durſt und Hunger

Die ſchäumenden Krüge , die vollen Schüſſeln

Für ' s erſte geſtillt , da hörte man ſtaunend

Was der Marſchalk vortrug vom goldenen Funde

Der im Bauche des Lachſes verborgen gelegen ,

Und als nun der König das kunſtvolle Armband

Zum Beſchauen vom Hochſitz herunter ſchickte ,

Da reichten ' s die Recken mit rühmenden Worten
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An der Tafel herum , der untadlichen Arbeit ,

Dem glänzenden Schliff und dem ſinnreichen Schlößchen

Dieſer biegſamen Spange Beifall ſpendend .

Doch die lauteſten Lobſprüche fanden die Farbe

Und Feinheit des Goldes . Nun kam es zum Gaſte .

Mit der Linken , wie läſſig , langt ' er ' s vom Vormann ,

Denn er hielt in der Rechten gerade den Zinnkrug

Mit ſchäumendem Bier . So beſchaut ' er das Armband

Nur während er trank , wie vertraut mit dergleichen ;

Drauf nickt ' er ein wenig und gab es dem Nachbarn .

Der König ſah das . Spielſt Du den Kenner ?

Frug er ihn ſpöttiſch , als habeſt du Spangen

Die an zierlicher Form und Feinheit des Goldes

Sich mäßen mit dieſer , in Menge geſehn ?

Höflich erhob ſich der Held und verſetzte :

Beneid ' es mir nicht , o Nordlandskönig ,

Ob mein Rock auch gering iſt , mich deſſen zu rühmen .

Ich ſaß an der Methbank der mächtigſten Fürſten

Von Elb ' und Weſer bis unten in Wälſchland ,

Vom grünlichen Rhein bis zur Grenze der Reußen .

Da ſchaut ' ich denn ſattſam ſchöne Geſchirre

Preisloſen Schmuck und Prachtgeſchmeide
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Und Ringe vollends vom reinſten Golde

In großer Menge . Ein wackerer Meiſter

at mit löblicher Kunſt , ich kann es nicht leugnen ,1

ie Spange verfertigt ; nur war er nicht ſparſam

Bei Miſchung der Maſſe mit Silber und Meſſing ,

Hingegen geizig mit ſeinem Golde .

Dein Urtheil iſt keck ! rief der König voll Unmuth ;

Dein Aug ' iſt kein Prüfſtein ; — du ſcheinſt mir ein Prahlhans .

Was hälf ' es mir , Herr , war Hildebrants Anwort ,

Ein vertheidigend Wort auf den Tadel zu ſetzen ?

So wenig er trifft , ich muß ihn ertragen ;

Denn zum Reinigungsſpruch fehlt der kundige Richter .

Zwar bin ich erbötig , an kleinem Beiſpiel

Euch erſt lernen zu laſſen was lauteres Gold ſei ,

Ja , die Wette zu bieten , daß beſſeres wahrlich

Weder ein Recke der Tafelrunde

Wie reichlich ſie auch mit Ringen geſchmückt ſind ,

Noch du ſelber , o König , aus deiner Kammer

Zu zeigen vermöchteſt , und wenn du den Zirkel ,

Das Zeichen der Herrſchaft , vom Haupte dir zögeſt .

Doch wer ſoll , wie geſagt , unbeſtochenen Sinnes ,

Erfahren und — furchtlos vor Dir , dem Fürſten ,
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Die Wette entſcheiden ? Ich wüßte hier Niemand .

Du wirſt mir zu dreiſt ! rief drohend der König .

Du vernahmſt wol noch nichts , als Neuling im Lande ,

Von Jormunreks Jähzorn ? Mir jückt es im Arme

Um den kecken Kopf dich kürzer zu machen .

Lerne mich kennen , mächtiger König ,

So vergehn dir alsbald die böſen Gedanken !

Rief der muthige Gaſt , keine Miene verziehend ;

Denn Vorſicht lehrt ' ihn , ſich furchtlos zu zeigen,

Ja , die Gefahr herauszufordern

Und beim erſten mal gewandt zu vermeiden .

Nur ſo war er ſicher die ſinnloſe Wildheit

Des zornvollen Königs in Zukunft zu zügeln .

Bevor ich, ſo ſprach er mit Feſtigkeit weiter ,

Bevor ich erfüllt was der Gott mir befohlen ,

Der mein Leben gelenkt , aus dem Lanzenſturme ,

Aus dem Regen der Pfeile mich gnädig errettet ,

Aus hundert Schlachten , aus brennenden Schlöſſern ,

Aus der ſchäumenden Fluth als mein Schiff mir zerſchellte ,

Auf deſſen Gebot ſich die dunkel verborgne

Thür zu der Todtenwelt Tiefen mir aufthat ,

Ja , der mir den Leib zu läutern wußte
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Von irdiſcher Schwere um frei von Schwindel

Auf der Brücke Windhelm nach Walhall zu ſchreiten

Und einheriſche Helden dort reden zu hören :

Bevor ich erfüllt was der Gott mir befohlen

Iſt , wie jede Gewalt , auch Jormunreks Jähzorn

Machtlos an Mir und kann mich nicht morden .

Die kühnen Worte dem König erwidernd

Bewachte der Held auch die kleinſte Bewegung

Des in Wuth bei wortloſem Staunen

Schon Haß und Blutdurſt blickenden Herrſchers .

Dem ſtockte die Stimme . Erſtickt und heiſer

Kam aus der Kehle ein kollerndes Lachen .

Als Hildebrants Nachbarn dies Lachen vernahmen ,

Da ſprangen ſie beſtürzt empor von ihren Stühlen

Und je dreie wurden leer ihm zur Rechten und zur Linken .

Köſtliche Kurzweil , ſchrie jetzt der König ,

Und harmloſen Scherz verſchafft mir dein Schirmherr .

Ihm , der heil dich geführt hat durch Himmel und Hölle

Wird ' s ein Spaß und ein Spiel ſein , den Speer zu fangen .

So redend und raſch hoch aufgerichtet ,

In der Rechten den ſtets auf dem Hochſitz verſteckten

Wurfſpieß zückend , zielt ' er und warf ihn
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Nach Hildebrants Bruſt . Doch wunderbehende ,

Wie zuvor ſchon bedacht , weiß ſich dieſer zu decken

Mit dem ſeltſamſten Schild . Wie mit ſaitenbeſchürzter

Zierlicher Worfel gewandte Knaben

Den farbigen Federball fangen im Fluge ,

So fing jetzt der Held , in der Fauſt am Henkel

Den Zinnkrug erhebend , den Zahn des Speeres

Mit der Mitte des Bodens . Das Eiſen durchbohrte

Das weiche Metall . Die tückiſche Spitze

Hatte noch Kraft , auch den Deckel des Kruges

Am Gelenk zu durchlöchern ; doch hier erlahmend

Stak ſie nun feſt. Die zitternde Stange

Mit der Linken ergreifend drehte ſie lächelnd

Hildebrant um und hielt nun dem Herrſcher

Das geſpießte Geſchirr auf der Spitze des Schafts hin .

Und mit heiterer Miene , als ob ihm der Mordwurf

Ein ſchuldloſer Scherz unzweifelhaft ſcheine ,

Sprach zum König der Heribrantſproſſe :

Meiſterlich , Herr , haſt du richtig die Mitte

Des Ziels das ich zeigte , den zinnernen Boden

Des Trinkgeſchirrs mit der Lanze getroffen .

Bezeugt nun auch Mir daß ich richtig zu zielen
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Und treffen verſtehe .

So redend trat er

Seitwärts zurück bis an ' s Ende des Saales ,

Zog von der Spitze des Speeres den Zinnkrug ,

Rief den Recken am anderen Ende

Zwei Lanzen zu legen über die Lehnen

Zweier Stühle , ließ auf die Stangen ,

Am Henkel hangend , den Humpen ſtreifen ,

Mit dem Boden nach vorn , und während erbangend

Der Fürſt ſeinen Seſſel unter ſich fortſchob ,

Um ſich hinter des Hochſitzes hölzerner Brüſtung
Wenn es deſſen bedürfe duckend zu decken,

Erhob er den Speer mit ſpöttiſchem Lächeln

Zur Höhe der Schulter und ſchoß ihn ſauſend .

Feſt an des Saales hinterſte Säule

Zuſammt den zwei Stangen ſah man ſtaunend

Genagelt den Krug und von neuer Verletzung

Durchaus verſchont die ſchimmernde Scheibe ,

Da die Lanze genau im nämlichen Loch ſtak

Das der König gebohrt . Ein Beifallsgemurmel

Trotzte der Scheu vor dem Zorne des Thronherrn

Und ſchwoll zum Jubel , als Jormunrek einſah
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Gelten zu laſſen die Lüge des Gaſtes

Als hab ' er zum Scherz nur nach ihm geſchoſſen ,

Sei hier noch das Klügſte , und ſelber klatſchte .
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